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Thomas Duve

Editorial
Zum ersten Mal erscheint in diesem Jahr 2021 

die Rechtsgeschichte – Legal History als Zeitschri 
des »Max-Planck-Institut für Rechtsgeschichte und 
Rechtstheorie«. Die beiden Änderungen des in-
zwischen mehr als ein halbes Jahrhundert alten 
Namens – also der Zusatz »Rechtstheorie« und die 
Streichung »europäische« – stehen für die Erwei-
terung unserer Arbeitsgebiete in den letzten Jah-
ren. Dass wir nicht mehr allein »europäische« 
Rechtsgeschichte betreiben, diese heute vielmehr 
als Rechtsgeschichte von Europa in globalhistori-
scher Perspektive oder als Geschichte der europä-
ischen Integration erforschen, ist nicht zuletzt in 
den Beiträgen dieser Zeitschri seit 2010 deutlich 
geworden.

Auch die Rechtstheorie war am Institut in der 
Vergangenheit bereits mit unterschiedlichen Kon-
junkturen präsent. Doch mit der Berufung von 
Marietta Auer zur Direktorin am Max-Planck-Insti-
tut zum 1. September 2020 hat die Max-Planck-
Gesellscha eine zusätzliche neue Forschungs-
abteilung »Multidisziplinäre Rechtstheorie« ein-
gerichtet, die neben die bestehenden rechtshistori-
schen Abteilungen tritt. Marietta Auer gibt in 
ihrem Beitrag zu Beginn dieses Hees im Teil 
Recherche einen Einblick in das Forschungspro-
gramm, mit dem sie nach Frankfurt gekommen 
ist. Wir – die Direktoren der rechtshistorischen 
Abteilungen »Europäische und vergleichende 
Rechtsgeschichte« (Stefan Vogenauer) und »Histo-
rische Normativitätsregime« (Thomas Duve), die 
Leiterinnen unserer Forschungsgruppen sowie alle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter – halten dies 
für eine wichtige institutionelle Weichenstellung. 
Vor allem sind wir aber sicher, dass sie auch für 
die Rechtsgeschichte eine wichtige intellektuelle 
Stärkung mit sich bringt. Was für das Institut und 
das Fach gilt, gilt auch für die Zeitschri, in deren 
Herausgeberkreis sie nun eingetreten ist: Willkom-
men!

Wie sehr das Fach einer auch rechtstheoretisch 
reflektierten Methode bedarf, versucht der zweite 
Beitrag im Rechercheteil zu verdeutlichen. Unter 
dem mit einem Fragezeichen versehenen Titel 
»Rechtsgeschichte als Geschichte von Normati-
vitätswissen?« wird hier der Versuch unternom-
men, eine Methodik für eine Rechtsgeschichte 
jenseits der Kategorien der Moderne zu skizzieren 

(Thomas Duve). Dabei wird deutlich, in welch 
hohem Maße auch eine solche auf die nachmoder-
ne Kondition des Rechts ausgerichtete Rechtshis-
torie auf der geduldigen Rekonstruktion von his-
torischem Normativitätswissen auauen muss. 
Ein eindrucksvolles Zeugnis einer solchen rechts-
historischen Grundlagenforschung ist der dritte 
Beitrag im Recherche-Teil: Der Rückblick von 
Wolfram Brandes auf die über Jahrzehnte hinweg 
am Institut durchgeführte Forschung zur Byzanti-
nistik. Diese wurde noch von Dieter Simon ange-
stoßen und konnte durch langjährige Förderung 
der Göttinger Akademie der Wissenschaen von 
Wolfram Brandes bis in das Jahr 2020 fortgeführt 
werden.

Auch zwei der drei foci stammen aus For-
schungsprojekten der rechtshistorischen Abteilun-
gen des Instituts. Der Fokus zu »Early Modern 
Books in Motion and the Production of Normative 
Knowledge«, der von Manuela Bragagnolo heraus-
gegeben wird, knüp an ihre Arbeiten in der 
Abteilung »Historische Normativitätsregime« zu 
Mediengeschichte und Rechtsgeschichte insbeson-
dere in den Iberian Worlds an. Mit der Bildstrecke
dieses Jahres hat Michael Widener von der Lillian 
Goldman Law Library der Yale University eine 
kleine Geschichte der juristischen Bücher zusam-
mengestellt und in einer Marginalie kommentiert. 
Der zweite Fokus, herausgegeben von Sigfrido 
Ramírez Pérez und Stefan Vogenauer, widmet sich 
mit der Oral History einer Methode, die in der 
Abteilung »Europäische und vergleichende Rechts-
geschichte« vor allem in der Forschung zur Rechts-
geschichte der europäischen Integration genutzt 
wird. Der dritte Fokus schließlich enthält fünf 
Beiträge, die im Juni 2019 auf der Tagung 
des XXVth Forum of Young Legal Historians vor-
getragen worden sind. Die Organisatoren, Wouter 
De Rycke, Cornelis Marinus in ’t Veld, Maxime 
Jottrand, Romain Landmeters, Stephanie Plas-
schaert, haben die Auswahl eingeleitet.

In der diesjährigen Debatte geht es um ein Buch, 
das bereits im Vorfeld seiner Publikation hohe 
Erwartungen geweckt hat: Martti Koskenniemis 
über 1000-seitiges To the Uttermost Parts of the Earth. 
Das Werk beginnt mit dem Hinweis, dass es 
sich nicht um eine Geschichte des internationa-
len Rechts handele – und wird doch, wie in der 



Einleitung zur Debatte hervorgehoben wird, un-
weigerlich als eine solche gelesen werden. Drei-
zehn Kolleginnen und Kollegen aus unterschied-
lichen Disziplinen und Wissenschaskulturen ha-
ben ihre ersten Leseeindrücke skizziert, Martti 
Koskenniemi hat auf diese reagiert. Eine wie stets 
große Zahl von Rezensionen, auch in diesem He 
in vielen Fällen von Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern des Instituts erstellt, sowie eine weitere – 
umfangreiche – Marginalie zu Wechselbeziehun-
gen zwischen Formen des Handels, Recht und 
Architektur von Johannes W. Flume runden dieses 
He ab.

Die Themen der Zeitschri zeigen auf eindrück-
liche Weise, wie sehr uns Michael Stolleis fehlen 
wird. Er war nicht nur Direktor des Instituts und 
langjähriger Herausgeber dieser Zeitschri. Wie in 
unserem Nachruf nur angedeutet werden kann, 
war er neben vielem anderen auch ein Pionier der 
Völkerrechtsgeschichte, er hat sich früher als an-
dere mit der Verbindung von Bildern, Architektur 
und Recht beschäigt, die europäische Integration 
hat er aufmerksam begleitet und in seine Geschich-
te des öffentlichen Rechts integriert, und nicht 
zuletzt waren ihm Fragen der rechtshistorischen 
Methode stets ein besonderes Anliegen. Was viel-
leicht weniger bekannt ist: Auch die im Fokus

publizierten Vorträge des XXV. Forum of Young Legal 
Historians in Brüssel 2019 wären ohne ihn wohl 
nicht gehalten worden. Denn Michael Stolleis war 
es, der mit den Mitteln des Gottfried Wilhelm 
Leibniz-Preises im Jahr 1992 junge Rechtshistori-
ker aus Ost und West zu einer ersten Besprechung 
nach Frankfurt einlud. Es ging ihm um die Zu-
sammenführung der Disziplin nach dem Fall der 
Mauer. Aus der Initiative wurde bald eine Institu-
tion: Das sogenannte »Forum junger Rechtshisto-
riker«, das zum ersten Mal 1995 in Halle tagte, 
1996 in Berlin stattfand und sich 1997 in Graz 
»Europäisches Forum junger Rechtshistorikerin-
nen und Rechtshistoriker« nannte. Wieder einige 
Jahre später – und eher als im Fall des Max-Planck-
Instituts – fiel der Zusatz »europäisches« weg. In-
zwischen ist das Forum ein Treffpunkt für junge 
Rechtshistorikerinnen und Rechtshistoriker aus 
der ganzen Welt geworden. Michael Stolleis hätte 
seine Freude gehabt, die in dieser Ausgabe publi-
zierten Beiträge der Jubiläumstagung und die vie-
len anderen Schlaglichter auf die bunte Rechts-
geschichte von Byzanz bis Brüssel in den Händen 
zu halten.–

n



Thomas Duve

Editorial
The 2021 issue of Rechtsgeschichte – Legal History

is the first to be published by the »Max Planck 
Institute for Legal History and Legal Theory« 
(mpilhlt). The two changes to the name that the 
Institute carried for over half a century – the 
addition of »legal theory« and the deletion of 
»European« – reflect the expansion of our research 
areas over the last decade. That our research no 
longer focuses on »European« legal history, but 
rather explores the legal history of Europe in a 
global-historical context or as the history of Euro-
pean integration has been very visible in the con-
tributions to this journal since 2010.

Legal theory, too, had already been part of 
various endeavours undertaken at the Institute in 
the past. With the appointment of Marietta Auer 
as the third director of the Max Planck Institute 
on 1 September 2020, however, the Max Planck 
Society created an additional research department 
dedicated to »Multidisciplinary Theory of Law«, 
which joins the existing two legal-historical depart-
ments. In her contribution to the Research section 
of this issue, Marietta Auer gives an insight into the 
research programme with which she has come to 
Frankfurt. We – the directors of the legal-historical 
departments »European and Comparative Legal 
History« (Stefan Vogenauer) and »Historical Re-
gimes of Normativity« (Thomas Duve), the heads 
of our research groups and all members of staff – 
consider the addition of this third department a 
crucial decision regarding the Institute’s future 
course. Above all, we are confident that it will also 
intellectually strengthen legal history. What is true 
for the Institute and the discipline also applies to 
this journal, whose board of editors Marietta Auer 
has now joined: Welcome!

How much the discipline of legal history needs 
a theoretically reflected methodology is the subject 
of the second Research article in this issue. Under 
the title »Legal history as the history of normative 
knowledge?«, deliberately ending in a question 
mark, the article attempts to outline a method-
ology of legal history beyond the categories of 
modernity (Thomas Duve). It demonstrates to 
what extent a legal history oriented towards the 
condition of law aer modernity must also build 
on the patient reconstruction of historical knowl-
edges of normativity. An impressive example of 

such fundamental research in legal history is the 
third contribution to the Research section: Wolf-
ram Brandes’ review of the work on Byzantine 
studies conducted at the Institute over more than 
four decades, initiated by Dieter Simon. Thanks 
to many years of funding from the Göttingen 
Academy of Sciences and Humanities, Wolfram 
Brandes was able to continue this research until 
2020.

Two of the three Focus sections in this issue 
also arise from research projects carried out in the 
legal-historical departments at the Institute. The 
one on »Early Modern Books in Motion and the 
Production of Normative Knowledge«, edited by 
Manuela Bragagnolo, is connected to her work on 
legal history and media history, particularly of 
the Iberian worlds, in the department »Historical 
Regimes of Normativity«. For this issue’s series of 
images, Michael Widener of the Lillian Goldman 
Law Library at Yale University has assembled a 
short history of legal books, with his contribution 
to the Marginalia providing context and commen-
tary.

The second Focus section, edited by Sigfrido 
Ramírez Pérez and Stefan Vogenauer, is dedicated 
to the method of oral history, which is used in the 
department »European and Comparative Legal 
History« above all in the context of research on 
European integration. The third Focus presents five 
contributions originally presented at the XXVth 
Forum of Young Legal Historians in Brussels in June 
2019. The organisers of the conference, Wouter 
De Rycke, Cornelis Marinus in ’t Veld, Maxime 
Jottrand, Romain Landmeters and Stephanie Plas-
schaert, also provided the introduction to this 
section.

This year’s Debate focuses on a book that raised 
high expectations already in advance of publica-
tion: Martti Koskenniemi’s over 1000-page long 
To the Uttermost Parts of the Earth. Though the work 
starts with the proviso that it does not represent a 
history of international law, it will, as the intro-
duction to the section makes clear, inevitably be 
read as such. Thirteen colleagues from different 
disciplines and academic cultures have contributed 
their impressions on first reading the book, and the 
section ends with a response by Martti Koskennie-
mi. Aer the as always sizeable Critique section, 



including a large number of reviews written by 
researchers at the Institute, a further Marginalia
contribution on the interrelationships between 
forms of trade, law and architecture by Johannes 
W. Flume completes this year’s issue.

The topics assembled in the journal poignantly 
demonstrate how much Michael Stolleis will be 
missed. Not only was he a director of this Institute 
and for many years the editor of this journal. 
As can only be hinted at in our obituary, he was, 
among many other things, a pioneer of the history 
of international law; he was among the first to 
explore the connection between images, architec-
ture and law; he closely followed European inte-
gration and included it in his history of public law; 
and, last but not least, questions of legal-historical 
method were always a special concern of his. Less 
widely known might be that the contributions to 
the XXVth Forum of Young Legal Historians in 2019 
published in this issue would probably not have 
been held without the foundations laid by him. 
In 1992, using the funds of the Gottfried Wilhelm 

Leibniz Prize that he had been awarded the year 
before, Michael Stolleis invited young legal histor-
ians from East and West Germany to Frankfurt 
for a first discussion with the aim of bringing 
the discipline together aer the fall of the Wall. 
This initiative soon turned into an institution: the 
»Forum junger Rechtshistoriker« met for the first 
time in Halle in 1995, took place in Berlin in 1996, 
and in Graz in 1997 called itself the »Europäisches 
Forum junger Rechtshistorikerinnen und Rechts-
historiker«. Some years later – earlier than the Max 
Planck Institute – it dropped the qualifier »Euro-
pean«. Today, the Forum has become a meeting of 
young legal historians from all over the world. 
Michael Stolleis would have been pleased to hold 
in his hands this issue with the contributions to the 
25th anniversary conference and the many other 
spotlights on the rich and diverse history of law 
from Byzantium to Brussels.–

n
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Michael Stolleis (1941–2021)
Wenige Bilder düren unsere Vorstellung vom 

frühneuzeitlichen Staat so sehr geprägt haben wie 
das Frontispiz des 1651 publizierten »Leviathan« 
von Thomas Hobbes. »Keine Macht auf der Erde 
lässt sich mit ihm vergleichen«, steht über dem 
Kopf des majestätischen Ungeheuers geschrieben.

Wer 1941 in Deutschland geboren wurde und 
in den 60er Jahren Jura studierte, hatte allen 
Grund, nach der Macht des Staates zu fragen: nach 
staatlichem Unrecht auch mit den Mitteln des 
Rechts, nach dem Versagen der Eliten, nach der 
Rolle der furchtbaren Juristen im Nationalsozialis-
mus. Die 68er und das Brandt’sche »Mehr Demo-
kratie wagen« wiederum gaben vielen die Hoff-
nung, dass ein anderer Staat möglich wäre: ein 
Rechts- und Sozialstaat, der nicht zum Mittel von 
Unterdrückung würde – der Gerechtigkeit schafft 
und Lebenschancen für alle bietet.

Für Michael Stolleis begann die Auseinander-
setzung mit der deutschen Vergangenheit schon in 
jungen Jahren. Sein Geburtstag am 20. Juli, auch 
die eigene Familiengeschichte, erscheinen aus spä-
terer Perspektive wie ein Aurag zur Beschäigung 
mit dem Unbegreiflichen. Zum Schlüsselerlebnis 
wurde dem Siebzehnjährigen der Besuch von 
Brechts »Der aualtsame Aufstieg des Arturo Ui« 
im Theater am Schiffbauerdamm. Im Jurastudium 
erst in Heidelberg, dann in Würzburg, kaue er 
wie so viele am Universitätseingang das »Braun-
buch« aus der DDR, in dem Material über die 
Verstrickung bundesdeutscher Juristen in den 
Nationalsozialismus veröffentlicht wurde. Er be-
suchte die ersten Ringvorlesungen zum National-
sozialismus und suchte einen unbelasteten Doktor-
vater.

In dem Münchener Rechtshistoriker Sten 
Gagnér fand er mehr als einen solchen. In der 
Dissertation zum Spätaulärer Christian Garve 
ging es nicht zuletzt um die Staatsräson, also um 
die Grenze zwischen Rechtsgeltung und Rechts-
bruch, um den Ausnahmezustand als Instrument 
des Rechts, um Recht im Unrecht – um eines 
der großen Probleme der Rechtsgeschichte, das 
Michael Stolleis sein Leben lang begleitete. Die 
Habilitationsschri zu Gemeinwohlformeln im 
nationalsozialistischen Recht wandte sich diesem 
Lebensthema direkt zu. Die Beschäigung mit 
dem Nationalsozialismus erschien ihm, wie er es 

in einer Ansprache aus Anlass der Verleihung des 
Balzan-Preises im Jahr 2000 formulierte, wissen-
schalich interessant und ein Gebot politischer 
Moral: Warum, so fragte er sich seit seiner Studien-
zeit, benutzt eine brutal und martialisch aureten-
de Diktatur, die schon von Anfang an Gegner 
zusammenschlug, einsperrte und tötete, weiterhin 
die Rechtsform? Warum sind, mit Brecht, die 
Zeiten der äußersten Unterdrückung auch meist 
die Zeiten, wo viel von großen und hohen Dingen 
gesprochen wird? Die Methode der vorsichtigen 
Rekonstruktion des Sprachgebrauchs, mit der 
Michael Stolleis die Gemeinwohlformeln unter-
suchte, verdankte er der Begegnung mit der Witt-
genstein’schen Sprachkritik im Seminar von Sten 

Michael Stolleis im Max-Planck-Institut für europäische 
Rechtsgeschichte am 9. September 2011. Im Vordergrund 
die ihm anlässlich seines 70. Geburtstages gewidmete 
Ausgabe der Rg 19 (2011). Foto: Otto Danwerth
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Gagnér. Sie wurde ihm wie manchem anderen 
Schüler des heute weitgehend vergessenen Gagnér 
zum Bekenntnis. Zur Sprache gehören auch die 
Bilder, wie Michael Stolleis in seiner bekannten 
Studie zu Metapher und Bild des Auges des Ge-
setzes zeigte.

Eine Arbeit wie diese zum Nationalsozialismus 
im Jahr 1973 an der Münchener Juristischen Fa-
kultät – also der eines Karl Larenz und eines 
Theodor Maunz – vorzulegen, war nicht ohne 
Risiko für den weiteren wissenschalichen Weg, 
auch wenn erste bahnbrechende Studien wie die 
von Bernd Rüthers den Weg für eine Auseinander-
setzung mit der Rolle des Rechts im National-
sozialismus geebnet hatten. Die Savigny-Zeit-
schri, das Flaggschiff der Disziplin, beschränkte 
sich auf eine knappe Anzeige – vielleicht auch, weil 
es das Fach »Juristische Zeitgeschichte« noch gar 
nicht gab; es war Michael Stolleis selbst, der später 
entscheidende Impulse für dessen Etablierung im 
universitären Fächerkanon gab. Auch die Kombi-
nation des Öffentlichen Rechts mit der Rechtsge-
schichte und dem Kirchenrecht war kein Karriere-
garant. Doch in Frankfurt, wohin er 1974 berufen 
wurde, herrschte ein liberaler Geist. Die Universi-
tät wuchs, die juristischen Grundlagenfächer wa-
ren stark, man suchte originelle Köpfe. Das Sozial-
recht und das evangelische Kirchenrecht, mit dem 
er sich als Assistent von Axel Freiherr von Campen-
hausen beschäigt hatte, wurden nun zu seinen 
Hauptarbeitsgebieten im öffentlichen Recht.

In der Rechtsgeschichte kehrte Michael Stolleis 
zurück in die Frühe Neuzeit, in die Zeit des 
Wachstums des Leviathan. Studien zu Staatsden-
kern im 17. und 18. Jahrhundert, zur politischen 
Theorie des 17. Jahrhunderts und zu Staat und 
Staatsräson in der frühen Neuzeit entstanden. 
Vor allem aber reie der Plan einer Wissenschas-
geschichte des öffentlichen Rechts. 1988 erschien 
deren erster Band, drei weitere folgten. Zunächst 
einbändig als Gegenstück zur Privatrechtsgeschich-
te Franz Wieackers konzipiert, diesem suggestiven, 
voraussetzungsreichen Bekenntnisbuch, wurde die 
Geschichte des öffentlichen Rechts zu weit mehr: 
Es entstand eine gelehrte Gesamtdarstellung des 
ius publicum zwischen 1600 und 1990, die es so 
nirgendwo gegeben hatte – nicht in Deutschland, 
nicht in Italien, auch nicht in Frankreich, dem er 
sich besonders verbunden fühlte. Geleitet vom 
festen Vorsatz, ideengeschichtliche Gipfelwande-
rungen und Fortschrittsgeschichte zu vermeiden 
und orientiert an Leitfäden wie Johann Stefan 

Pütters »Litteratur des Teutschen Staatsrechts« 
(1776–1783) und Robert von Mohls »Geschichte 
und Literatur der Staatswissenschaen« (1855–
1858), erschließt sie bis in kleinste Details institu-
tionelle Kontexte der Wissensproduktion, Fächer-
geschichten von Recht und Politik, Literaturge-
schichten, Verfassungs- und Ideengeschichte von 
vier Jahrhunderten. Für die traditionell auf das 
Privatrecht konzentrierte Rechtsgeschichte öffnete 
sich mit dieser Geschichte eine neue Welt.

Parallel dazu entstanden unzählige Rezensio-
nen zur Rechtsgeschichte der Neuzeit, Sammel-
bände zu deutschen Juristen jüdischer Herkun, 
zur Geschichte der Rechtsgeschichte, Studien zum 
Sozialrecht und dessen Geschichte. Auch diese 
Zeitschri betreute er als Herausgeber, selbst nach 
seinem Ausscheiden war er einer der treuesten 
und fleißigen Rezensenten. In einem großange-
legten Forschungsprojekt am Max-Planck-Institut 
für europäische Rechtsgeschichte, in dessen Direk-
torium Michael Stolleis 1991 eintrat und das er 
zwei Jahrzehnte lang maßgeblich prägte, wuchs 
in geduldiger Quellenerschließung ein Reperto-
rium der Policeyordnungen der Frühen Neuzeit. 
Die darauf auauende Forschung zur frühneu-
zeitlichen Policey legte eine Dimension obrig-
keitlicher und staatlicher Verhaltenssteuerung frei, 
die der Rechtsgeschichte bis dahin praktisch un-
bekannt gewesen war. Sie führte das Fach zugleich 
in einen neuen Dialog mit den Geschichtswissen-
schaen, vor allem über Säkularisierung, Kon-
fessionalisierung, Sozialdisziplinierung und Norm-
implementierung. Dass Michael Stolleis die 
Rechtsgeschichte klar als historisches Fach kon-
turierte, methodenbewusst argumentierte und 
überzeugend präsentierte, machte ihn zu einem 
gesuchten Gesprächspartner für die Rechts- und 
Geschichtswissenschaen. Über die Jahrzehnte 
entstand so ein Gesamtbild, das er zunehmend 
europäisch einbettete. Europäischer ideeller Ge-
meinbesitz, so bilanzierte er im Rückblick auf 
seine Geschichte des öffentlichen Rechts, waren 
neben der Suche nach der Bindung der Staats-
gewalt an das Recht, dem Schutz von Zonen der 
Privatheit und Selbstentfaltung, dem Rechtsschutz 
durch richterliche Entscheidung auch die Verant-
wortung der Obrigkeiten für eine gerechte Sozial-
ordnung.

Es war auch diese Einsicht in den Rechts- und 
Sozialstaat als kulturelle Errungenscha der euro-
päischen Geschichte, die Michael Stolleis dazu 
motivierte, sich nach dem Fall der Mauer mit 
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besonderer Energie der Rechtsgeschichte der DDR 
und Osteuropas zuzuwenden. Das Max-Planck-
Institut gab ihm den institutionellen Rahmen. 
Die Mittel des 1991 verliehenen Gottfried Wilhelm 
Leibniz-Preises setzte er dafür ein, und in den 
2000er Jahren führte er ein größeres Projekt zur 
Rechtsgeschichte Südosteuropas in Kooperation 
mit dem Exzellenzcluster »Die Herausbildung 
normativer Ordnungen« zu Ende. Die Förderung 
junger Forschender aus diesen Regionen war ihm 
ein besonderes Anliegen, so wie er ohnehin viel 
Zeit und persönlichen Einsatz in den Auau und 
die Ausbildung einer jungen europäischen rechts-
historischen Forschergemeinscha verwandte. Das 
Institut und die Kooperation mit den Rechtshisto-
rikern der Goethe Universität gaben ihm die Mög-
lichkeit dazu, und er hat nie bereut, sich für die 
Rechtsgeschichte und nicht für die ihm ebenfalls 
angebotene Direktorenstelle am Münchener Max-
Planck-Institut für ausländisches und internatio-
nales Sozialrecht entschieden zu haben. An Prei-
sen und Ehrungen, vor einigen Jahren dem Pour le 
Mérite für Wissenscha und Kunst sowie dem Amt 
des Vizekanzlers, an Akademiemitgliedschaen 
und Ehrendoktorwürden fehlte es nicht. Er freute 
sich über diese, und er konnte das durchaus mit 
leiser Selbstironie feststellen.

Vor allem verstand Michael Stolleis sich jedoch 
als Beobachter und Erzähler der Rechtsgeschichte, 
dieser Geschichte des großartigen Versuchs, die 
Grundlagen für ein friedliches und gerechtes Zu-
sammenleben zu schaffen – die zugleich aber 
auch eine Geschichte einer dauernden Gefährdung 
zivilisatorischer Errungenschaen und der Zer-
brechlichkeit menschlicher Existenz ist. Als Histo-

riker und damit Spracharbeiter, als der er sich sah, 
waren ihm Handwerkstugenden wichtig, wie er sie 
in der Winzerlehre in der heimischen Pfalz gelernt 
hatte. Solidität schätzte er höher als Extravaganz; 
um Eleganz brauchte er sich nicht zu bemühen. 
Selbstdisziplin, Detailfreude, Zuverlässigkeit und 
Fairness hielt er für unbedingte Voraussetzungen 
wissenschalichen Arbeitens; und fehlten sie, 
konnte er durchaus schneidend werden. Geistes-
wissenschaliche Verbundforschung und deren 
Relevanzrhetorik sah er mit zunehmender Skepsis, 
jemanden als gelehrt zu bezeichnen, war für ihn 
Zeichen höchster Wertschätzung. Großzügigkeit 
mit seiner Zeit und seinem Wissen, Zugewandt-
heit und Verständnis wurden für viele seiner Be-
gleiter und Schülerinnen und Schüler zum Vor-
bild.

In den letzten Jahren zog es ihn, der am liebsten 
Literatur und Kunst studiert hätte, immer mehr 
zum Erzählen. Das Spiel mit Form und genre war 
auch ein Stück Freiheit, das er nach Jahrzehnten 
disziplinierter Forschung genoss. Die Akademie 
für Sprache und Dichtung war ihm besonders 
ans Herz gewachsen, im Buch »Margarethe und 
der Mönch« erzählte er Rechtsgeschichte in Ge-
schichten. Der letzte Band, den er vor wenigen 
Wochen fertigstellte, trägt den Titel »recht erzäh-
len«. Es sind Miniaturen aus Frankfurt und der 
heimatlichen Region, in denen sich das Wachstum 
des Leviathan spiegelt, dessen Macht und Größe 
ihn sein Leben lang umtrieben.

Die Herausgeber und die Redaktion der Zeit-
schri trauern um Michael Stolleis und sind dank-
bar für alles, was er für uns getan hat.
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